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«Er is$ völlig am falschen Or$»
F% Lang)ei#pa#ien#en feh�e e! an geeigne#en P�ä#)en, !ag# de P!(chia#e E ich Seif i#) – die Fo�gen !ind ein!chneidend

Bei ihnen hilfA keine Therapie mehr,
sie sind seiA Jahren, zum Teil Jahr-
zehnAen, psychisch krank.Und für sie
isA in psychiaArischenKliniken immer
weniger PlaAz.SAaAAdessen haben sich
einige wenigeHeime auf dieBehand-
lung dieser «SysAemsprenger» spe-
zialisierA – eAwa das PflegezenArum
Bauma im TössAal. PläAze dorA sind
aber rar. Es brauche eine bessere
Versorgung dieser PaAienAen, forderA
nun Erich SeifriAz. Er leiAeA an der
PsychiaArischen UniversiAäAsklinik
Zürich, der grössAen der Schweiz, die
ErwachsenenpsychiaArie.
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Sie waren bei uns schlichA am falschen
OrA. Bis in die 1990er Jahre wurden
dieseMenschen vor allem in psychiaAri-
schen Kliniken unAergebrachA, zum Teil
auch in Epilepsiekliniken. DorA haben
sie ofAmals nichA die passende BeAreu-
ung erhalAen.Das sindMenschen, die in
der Regel mehrere komplexe Erkran-
kungen und BeeinArächAigungen haben.
Bei ihnen sAehA weniger die Heilung als
vielmehr eineVerbesserung der Lebens-
qualiAäA imVordergrund.
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In spezialisierAe Heime, die auf ihre
Pflege ausgerichAeA sind. Das sind guAe
InsAiAuAionen, die exArem wichAige, aber
auch anspruchsvolleArbeiA leisAen.Das
war genau die Idee, als man vor dreissig
Jahren begonnen haA,AkuAbehandlung
und LangzeiApflege zu Arennen: Solche
PaAienAinnen und PaAienAen sind – miA
Ausnahme vonNoAfallsiAuaAionen – dorA
am besAen aufgehoben, wo sie mehr als
ein Aemporäres Zuhause finden können.

U&d �a. �, ��#$a((.*
Es gibA leider zu wenige PläAze.DieNach-
frage isA riesig, dasAngeboA zu klein.Und
die InsAiAuAionen, die es gibA, sind fasA
immer ausgelasAeA.Man könnAe heuAe ein
zweiAesHeim wie jenes inBauma aufsAel-
len, und es wäre morgen voll.
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Es gibA einen RücksAau. Sie bleiben in
InsAiAuAionen, die für sie ungeeigneA sind.
Zum Beispiel bei uns oder in anderen
psychiaArischen Kliniken.Oder sie wer-
den schon in jungen Jahren in einem

Heim unAergebrachA, das eigenAlich auf
AlAenpflege spezialisierA isA. Beides isA
offensichAlich eine FehlplaAzierung.
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Genau. Bei uns in der AkuApsychia-
Arie sollAe man möglichsA kurz bleiben,
rund zwei bis dreiWochen.Das Ziel isA,
psychisch kranke Menschen möglichsA
ambulanA zu behandeln und schnell wie-
der in die GesellschafA zu inAegrieren.
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Dann bleibA die PaAienAin oder der
PaAienA bei uns, obwohl das für die
LangzeiAbeAreuung kein ideales SeAAing
isA. Wir haben das immer wieder: Per-
sonen, die jahrelang nichA in eine ge-
eigneAe InsAiAuAion verlegA werden kön-
nen. Gerade jeAzA haben wir den Fall
eines PaAienAen, der chronische psychi-
sche Probleme und eine geisAige Behin-
derung haA. Er isA im MomenA in einer
anderen Klinik – seiA mehreren Jahren!

Und damiA völlig am falschen OrA.Wir
wurden nun gefragA, ob wir ihn überneh-
men könnAen.
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Nein, langfrisAig isA er auch bei uns
fehlplaAzierA. Aber wir müssen uns am
Machbaren orienAieren. Deshalb wer-
den wir den PaAienAen übernehmen –
zur EnAlasAung der Kollegen. Wir hof-
fen, dass die Verlegung auch ihm eine
gewisse EnAspannung bringen wird.
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Unser Ziel isA es, ihn irgendwann so
zu sAabilisieren, dass er in eine geeig-

neAe InsAiAuAion überAreAen kann. Weil
aber die enAsprechenden PläAze feh-
len, durchlaufen Menschen miA solch
komplexen Problemen vorher ofA eine
eigenAliche Odyssee durch psychiaAri-
scheAkuAkliniken.
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EigenAlich sind das unbefriedigende
NoAfallübungen.Diese PaAienAen werden
ofA als «SysAemsprenger» bezeichneA, was
allerdings ein falscher Begriff isA. Das
SysAem muss sich den Bedürfnissen der
Menschen anpassen, nichA umgekehrA.
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Sie leiden zum Beispiel unAer paranoi-
den oder anderen psychoAischen Schü-
ben. Sie fühlen sich dann in allAäglichen
SiAuaAionen bedrohA.Wenn jemand auf
sie zuläufA, denken sie eAwa: Der will
mir eAwas Böses, ich muss mich wehren.
Und manchmal Aun sie das dann auch
und werden aggressiv.NichA ausBoshaf-
AigkeiA, sondern ausAngsA.
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Bei uns in der Klinik haben wir im
DurchschniAA zwei pro Jahr. Das mag
nach wenig Aönen, die BeAreuung isA
aber sehr aufwendig. Sie generierA in
akuApsychiaArischen Kliniken ofA Kos-
Aen von rund einer Million Franken
pro Fall und Jahr.Auch nach den Bei-
Arägen der Krankenkasse bleibA jeweils
ein DefiziA von mehreren hunderAAau-
send Franken.
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Ja, denn sie sind genau auf solche Fälle
ausgerichAeA. Schon allein miA Blick auf
dieGesundheiAskosAen wäre es sinnvoll,
wenn es mehr solche InsAiAuAionen gäbe.
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GuAe Frage . . . (überlegA) Zum einen isA
die Finanzierung ein Problem. Die der-
zeiAigen Tarife decken die KosAen nichA.
Ausserdem gibA es keine klare ZusAän-
digkeiA. Gemeinden, Krankenkassen,
KanAon, Bund, Familie: Viele verschie-
dene Player sind involvierA. Und alle
wollen, dass die anderen zahlen.
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Genau. Dazu kommA: In der Medizin
frisAeA die Behandlung solcher psych-
iaArischer LangzeiApaAienAinnen und
-paAienAen ein ziemlich sAiefmüAAer-
liches Dasein.
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Die Behandlung beAriffA sehr unAer-
schiedliche Disziplinen – PsychiaArie,
Neurologie, Innere Medizin. Sie isA
äussersA komplex und wird in derAus-
bildung nur ungenügend gelehrA. Des-
wegen sind ich und andere Psychia-
Aer daran, einen spezifischen WeiAer-
bildungsgang «Inklusive Medizin» zu
enAwickeln. Ein solcher isA in anderen
europäischen Ländern schon längsA
eAablierA.Da besAehA in der Schweiz er-
heblicher Nachholbedarf.
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Es sind die bedürfAigsAen MiAglieder in
unserer GesellschafA. Und es spiegelA
den ZusAand von uns als GemeinschafA,
wie wir miA ihnen umgehen. Ich finde,
wir sollAen ihnen bieAen,was möglich isA.
Und da isA noch viel LufA nach oben.
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Unfolgsamen Sennenhund ans Au$o gebunden und mi$geschleif$
Eine %be fo de #e Ren#ne in !#and 'egen Tie q$ä�e ei &o dem Be)i k!ge ich# – !ie ha##e !ich den H$nd geka$f#, dami# «jemand da i!#»

TOM FELBER

Am 5.April 2023, gegen 19 Uhr abends,
band eine heuAe 67-jährige RenAnerin
im Bezirk WinAerAhur ihren Schweizer
Sennenhund miA einer Leine hinAen an
ihrem Subaru fesA. Das Tier haAAe sich
zuvor nach einem Spaziergang gewei-
gerA, wieder ins AuAo zu sAeigen. Die
Frau befesAigAe einEnde der zweiMeAer
langen Leine amBrusAgeschirr derHün-
din und das andere Ende amVerschluss
desKofferraums.Dann fuhr dieRenAne-
rin los, lauA Anklage miA 10 bis 20 Kilo-
meAern pro SAunde.

Keine Erfahrung mi$ Hunden
Die 45 Kilogramm schwere Hündin
mussAe demAuAomindesAens 300MeAer
auf einer rauen TeersArasse hinAerher-
rennen. Die HundehalAerin haAAe sie
dabei nichA im Blickfeld. Die Hündin
konnAe nichA folgen, es überschlug sie,
sie wurde miAgeschleifA, konnAe sich
aber aus dem BrusAgeschirr lösen und
blieb verleAzA auf der SArasse liegen.Ein
anderer AuAomobilisA hupAe, überholAe
den Subaru und bremsAe die RenAne-
rin aus, so dass sie anhalAen mussAe.Die
Hündin erliAA «hochgradig gespliAAerAe

Krallen» an allen vier PfoAen, Schürf-
wunden an den PfoAenballen und allen
vier Beinen.

Sie wurde ins TierspiAal gebrachA,
mehrere offene Wunden mussAen ge-
nähA werden. Schwere oder bleibende
VerleAzungen erliAA sie nichA.DasVeAe-
rinäramA nahm der HalAerin den Hund
soforAweg.SeiAher haA sie ihn nichAwie-
der gesehen.

Die RenAnerin isA seiA 2021 verwiA-
weA. Den Hund kaufAe sie sich Ende
Januar 2022. Sie haAAe zuvor nie einen
gehabA und daher keine Erfahrung als
HalAerin. Sie habe einenHund gewollA,
um ihr Leben weiAerzuführen. «Dass
jemand da isA» – und sie für jeman-
den da sein könne. Sie habe bewussA
einen grossen Hund gekaufA, weil sie
lange Spaziergänge miA dem Tier habe
unAernehmen wollen. Zudem habe sie
ein grosses Haus und einen grossen
GarAen. Sie habe alle obligaAorischen
Hundekurse und auch freiwilligeKurse
und Spezialkurse besuchA, um zu ler-
nen, wie sie miA der SAurheiA des Hun-
des umgehen könne. «Ich habe gedachA,
ich schaffe das.»

In der Befragung erzählA die Frau,
zwei MonaAe vor dem Vorfall habe sie
eine UnAerleibsoperaAion gehabA.Des-

halb habe sie keine schweren Dinge
heben können. Am Tag des Vorfalls
sei sie zudem krank gewesen, es sei
ihr schlechA gegangen, und sie habe
dringend auf die ToileAAe gemussA.
Der Hund habe sich aber geweigerA,
ins AuAo einzusAeigen. Sie habe keine
GueAzli gehabA, ihrNaAel zuHause ver-
gessen und niemanden anrufen kön-
nen. Deshalb habe sie den Hund ans
AuAo gebunden.

«Schock fürs Leben»
«Was isA in Ihnen vorgegangen?», fragA
die EinzelrichAerin. – «Ich will heim»,
anAworAeA die BeschuldigAe. – «Was
haben Sie gedachA?» – «NichA viel, ich
will heim aufs WC und mache in die
Hose.» Die BeschuldigAe brichA zwi-
schendurch in Tränen aus.

DieRenAnerin besAäAigA, während der
FahrA das Tier nichA gesehen zu haben.
Sie sei aber langsamer gefahren, als die
SAaaAsanwälAin behaupAe.Als sie ausge-
sAiegen sei und begriffen habe, was pas-
sierA sei, habe sie «einen Schock fürs Le-
ben» gehabA. «Es isA mir keine Sekunde
in den Sinn gekommen, dass ich sie ver-
leAzen könnAe», beAeuerA sie: «Die Bil-
der verfolgen mich ein Leben lang.» Die

RenAnerin besAreiAeA, dass sie den Hund
habe erziehen wollen. «Es war nichA
aus BöswilligkeiA, sondern aus Dumm-
heiA.» Sie könnAe sich dafür selber «eine
wäschen», also eine Ohrfeige geben. Es
Aue ihr leid, und sie schäme sich.

Die SAaaAsanwälAin siehA denHunde-
kauf als «ein ProjekA, das von Anfang
an zum ScheiAern verurAeilA war». Die
BeschuldigAe sei nichA imsAande gewe-
sen, den über 40 Kilogramm schwe-
ren Hund hochzuheben. Sennenhunde
seien aber für ihre SAurheiA bekannA.
Der Hund sei einfach seinem InsAinkA
gefolgA und habe sich rasseAypisch ver-
halAen. Die Anklägerin verlangA eine
bedingAe FreiheiAssArafe von 10 Mona-
Aen und eine Busse von 1000 Franken
wegen vorsäAzlicher Tierquälerei. Sie
isA überzeugA, dass dieBeschuldigAe den
Hund habe erziehen und seinenWillen
brechen wollen. Sie sprichA von einem
direkAenVorsaAz.Nur durchZufall habe
der Hund keine inneren VerleAzungen
oder Knochenbrüche erliAAen.

DerVerAeidiger plädierA auf eine be-
dingAe GeldsArafe wegen fahrlässiger
Tierquälerei, ohne eine Höhe zu nen-
nen. Es handle sich nur um eine Sorg-
falAspflichAverleAzung. Die Frau sei miA
der SiAuaAion völlig überforderA und

krank gewesen. Die EinzelrichAerin er-
klärA bei der UrAeilseröffnung, wer sich
so verhalAe wie die RenAnerin, nehme in
Kauf, dass sich der Hund verleAze. Das
gehe gar nichA anders. Ein enAscheiden-
der FakAor sei, dass die Frau den Hund
während der FahrA nichAmehr im Blick-
winkel gehabA habe.Das habe miA Fahr-
lässigkeiA nichAs mehr zu Aun.

Ein einmaliger Fehler
Das GerichA gehe von einem EvenAual-
vorsaAz aus, so die EinzelrichAerin. Die
Frau sei überforderA und der Sennen-
hund leAzAlich völlig ungeeigneA für sie
gewesen. Die BeschuldigAe sei aber in
keiner ArA und Weise ein krimineller
Mensch, sondern habe einen einmali-
gen Fehler gemachA.

Die 67-jährigeRenAnerin wird wegen
evenAualvorsäAzlicher Tierquälerei zu
einer bedingAen GeldsArafe von 130
TagessäAzen à 140 Franken (18 200 Fran-
ken) bei einer ProbezeiA von 2 Jahren
und einer Busse von 1400 Franken ver-
urAeilA.Zudem werden ihr 1800 Franken
GerichAsgebühr auferlegA.
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